
 

 
 

L. nach  r.: Luftbildaufnahme von San Salvador 
(El Salvador); Mitarbeitende des Planungsbüros 
der Metropolregion San Salvador (OPAMSS) und 
der GIZ bei der Analyse von Flächennutzungs-
plans. 
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Die Herausforderungen  

Zentralamerika gehört weltweit zu den Regionen mit der höchs-
ten Vulnerabilität gegenüber Naturereignissen wie Erdbeben und 
Vulkanausbrüchen, sowie (hydro-)meteorologische Gefahren wie 
schwere Regenfälle und Wirbelstürmen, die durch den Klimawan-
del verstärkt werden. Zwischen 1950 und 2020 wurden über 30 
Tausend Katastrophen in den Ländern der Region registriert und 
jedes Jahr ereignen sich etwa fünf, die drei oder mehr Länder be-
einträchtigen. 

Zentralamerikanische Städte sind am stärksten betroffen. Infor-
melle Siedlungen, in denen knapp 30 Prozent der Menschen le-
ben, erleiden substanzielle Schäden und Verluste, beispielsweise 
aufgrund von Überschwemmungen und Erdrutschen. Dies er-
schwert die ohnehin prekäre Lage der dort ansässigen Bevölke-
rung, insbesondere von Frauen, die mit hohen Gewaltraten sowie 
fehlenden sozialen und wirtschaftlichen Perspektiven zu kämpfen 
haben.  

Im Kontext von Klimawandel und Prognosen, dass 70 Prozent der 
Menschen in Zentralamerika bis 2050 in Städten leben werden, 
haben die Mitgliedsstaaten des Zentralamerikanischen Integrati-
onssystems (SICA) wesentliche regionale Strategien für Katastro-
phenrisikomanagement (KRM) im urbanen Raum entwickelt. In 
den meisten Ländern lag jedoch der Schwerpunkt bisher auf eine 
verbesserte Reaktion auf Katastrophen und weniger auf Präven-
tion und vorausschauender Planung.  

Auf regionaler und nationaler Ebene fehlt es an einer effizienten 
Vernetzung und Abstimmung relevanter und sektorübergreifen-
der Akteure, die für vorausschauendes KRM in Städten notwendig 
wäre. Informationen über Katastrophenrisiken und Austausch-
plattformen werden nicht immer aktualisiert bzw. ausreichend 
genutzt. Außerdem mangelt es den Akteuren oft an technischen 
Kapazitäten und finanziellen Mitteln, um zukunftsweisende Lö-
sungen für lokale Probleme und Zielgruppen zu entwickeln, die 
Katastrophenrisiken entgegenwirken.  

Projektname Verbesserung und Harmonisierung von Katastrophen-
risikomanagement mit besonderem Fokus auf Metro-
polregionen in den MitgliedsländernStärkung des 
Zentralamerikanischen Integrationssystems (SICA)  
(Urbane Resilienz) 

Auftraggeber Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (BMZ)  

Projektregion SICA, mit Pilotaktivitäten in El Salvador und Honduras  
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Zentralamerikanisches Sekretariat für soziale Integra-
tion (SISCA)  

Laufzeit 01.04.2021 – 31.03.2024 

Unser Ziel 

Um die Resilienz von Metropolregionen in der SICA-Region zu 
verbessern, unterstützt die Deutsche Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH im Rahmen des Regionalvorha-
bens Urbane Resilienz das Sekretariat für die soziale Integration 
Zentralamerikas (SISCA) und den zentralamerikanischen Minister-
rat für Wohnungsbau und Raumordnung (CCVAH) dabei, das regi-
onale Unterstützungsangebot für vorausschauendes und urbanes 
KRM zu verbessern.  

Urbane Resilienz wird in San Salvador, El Salvador, und 
Tegucigalpa, Honduras, als Pilotmetropolregionen arbei-
ten, um sicherzugehen, dass diese besser vorbereitet 
sind, um die Risiken des Klimawandels bei der Gestal-
tung von Urbanisierungsprozessen und der Stadtpla-
nung zu minimieren. 
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Unsere Herangehensweise 

Das Regionalvorhaben Urbane Resilienz arbeitet entlang von drei 
Handlungsfeldern, um Kapazitäten, Netzwerke und Synergien zu 
fördern, damit Metropolregionen in Zentralamerika auf fachliche, 
finanzielle oder personelle Ressourcen übergeordneter Ebenen 
zurückgreifen können, um Katastrophenrisiken zu minimieren.  

Regionale Unterstützung für KRM in  
Städten verbessern 

Gemeinsam mit CCVAH und SISCA arbeitet das Projekt daran, ei-
nen verbesserten regionalen Unterstützungsrahmen für eine ef-
fektive und widerstandsfähige Stadtentwicklung angesichts stei-
gender Katastrophenrisiken zu schaffen. Im Laufe der dreijähri-
gen Laufzeit des Projekts, werden Erfahrungen und Beispiele von 
KRM von innerhalb und außerhalb der Region gesammelt und in 
verschiedenen Austauschformaten diskutiert. Diese gemeinsame 
Arbeit wird als Gelegenheit dienen, um über Potenziale und Un-
terstützungsbedarfe in den zentralamerikanischen Ländern nach-
zudenken sowie die Kooperations- und Koordinationsmechanis-
men zwischen den Ebenen und Sektoren zu stärken. Ein wichtiger 
Aspekt ist die Sensibilisierung der Bevölkerung und die Öffentlich-
keitsarbeit zu diesem Thema. Darüber hinaus werden die regiona-
len Organisationen gemeinsame Positionen entwickeln und diese 
in internationalen Foren vorstellen, um die KRM-Bemühungen 
der Region auf die globale Agenda zu setzen. 

 

 

 

 

  

Urbanes KRM sektorübergreifend angehen 

In Zusammenarbeit mit den nationalen Regierungen der Pilotlän-
der, El Salvador und Honduras, werden Instrumente für urbanes 
DRM entwickelt, die sektorübergreifend koordiniert werden und 
Querschnittsthemen wie die Gleichstellung der Geschlechter sys-
tematisch berücksichtigen. Das Projekt wird Ministerien mit Man-
daten in den Bereichen Wohnungsbau und Raumordnung sowie 
Umweltpolitik und natürliche Ressourcen oder Finanzen, Zivil-
schutzorganisationen und die Zivilgesellschaft einbeziehen, um 
Prozesse für integriertes KRM in Metropolregionen zu definieren. 
Es werden Leitlinien für die Umsetzung von regionalen Strategien 
entwickelt und abgestimmt. 

Katastrophenrisiken minimieren 

Auf lokaler Ebene werden die Kapazitäten relevanter Akteure der 
Stadtverwaltungen, Planungsbüros und Zivilgesellschaft von San 
Salvador und Tegucigalpa im Bereich KRM gestärkt. Diesen sollen 
in der Identifizierung und Nutzung von Risikoinformationen sowie 
im Projekt- und Prozessmanagement trainiert werden. Im Fokus 
stehen die Erarbeitung von gemeinsamen Analysen und Interpre-
tationen von Risiken sowie die Entwicklung und Umsetzung von 
Mitigationsmaßnahmen, vor allem im Zusammenhang mit Über-
schwemmungen und prekären Siedlungen. Dabei sollen auch Vor-
schläge für Mitigationsprojekte wirksam vorbereitet und mögli-
che Finanzierungswege identifiziert werden. Die Bedarfe und An-
liegen verschiedener Geschlechter, unterschiedlicher Lebenswel-
ten und Gewaltdynamiken werden berücksichtigt.  

 

Alle Projektaktivitäten tragen zur Umsetzung des Regio-
nalplans für die Implementierung der Neuen Urbanen 
Agenda (PRINAU-SICA) bei. Von CCVAH und SISCA entwi-
ckelt, PRINAU-SICA ist die regionale Agenda zur Förde-
rung nachhaltiger Stadtentwicklung für eine wider-
standsfähigere, gerechtere und grünere Gesellschaft. Sie 
unterstreicht die Notwendigkeit eines Wechsels hin zu 
einem neuen städtischen Paradigma, welches die Stadt 
als öffentliches Gut und eine integrierte Stadt- und 
Raumplanung als Weg dahin betrachtet. 
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